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Das Modell positiver Jugendentwicklung  
(Lerner, J., Lerner, R. 2005, 2013) 
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Positiv statt negativ- pulled by the future     

Positive Emotionen:  
Positive Emotionen sind 
wichtig für unser 
Wohlbefinden. Glückliche 
Menschen blicken gern auf 
ihre Vergangenheit zurück, 
hoffnungsvoll in die Zukunft 
und genießen die 
Gegenwart.  

Beziehungen:  
Jeder braucht jemanden. Wir 
erhöhen unser Wohlbefinden 
und teilen es mit anderen, 
indem wir enge Beziehungen 
mit Menschen in unserer 
Umgebung aufbauen- Familie, 
Freunde, Arbeitskollegen, 
Nachbarn.  

Erfolg:  
Jeder braucht Erfolge. Um 
Wohlbefinden und Glück zu 
erreichen, müssen wir im 
Stande sein, unsere bereits 
erzielten Erfolge im Leben zu 
sehen und uns zu sagen: „Ich 
habe es geschafft, ich habe es 
gut geschafft“   

Engagement: 
Wenn wir uns auf jene Dinge 
fokussieren, die wir voll und 
ganz genießen und die uns 
wichtig sind, können wir im 
Moment aufgehen und kommen 
in einen Zustand der als Flow 
bekannt ist.   
 

Sinn:  
Wenn wir Zeit für etwas 
aufwenden, dass größer ist 
als wir selbst, wachsen wir 
über uns hinaus. Zum 
Beispiel für einen religiösen 
Glauben, Familie, 
Gemeinschaftsarbeit, Politik, 
berufliches Ziel… 

PERMA- MODELL (Seligman, 
2011)   



Neue Autorität 
Selbstkontrolle statt Kontrolle  
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Stärken stärken, stärkt! – Theoretisches   

�  3 Modelle der Stärke  
�  3 Paradigmenwechsel   
�  PYD setzt den Rahmen für gelingende Entwicklung (nicht 

nur)  von Kindern und Jugendlichen  
�  PERMA  zeigt Wege des Aufblühens für Kinder, Jugendliche 

und Erwachsene  
�  NA macht (nicht nur) Erwachsene stark und souverän  
 
 

Ergänzen und komplettieren sich  
zu einem unwiderstehlichen Ganzem 

  
 
 

 



Positive Psychologie, PYD und Neue Autorität  
Einige Gemeinsamkeiten  

�  Vorrang für Beziehung  
�  Stärke statt Hilflosigkeit 
�  Versöhnung und Wiedergutmachung  
�  Aktiv konstruktiv deeskalieren  
�  Entschlossen und beharrlich handeln 
�  Neugierig und wachsam dabei sein 
�  Prosozial unterstützend wiedergutmachen 
�  Selbstveränderung und Selbstmanagement  
�  Offen in Beziehung sein 
�  Vorrang für den „freien Willen“ 



NA und Positive Interventionen  

�  3x das Gute und Schöne bemerken (Glückstagebuch) 
�   Daily Hug of Love  
�  Achtsamkeit, Compassion und Selfcompassion  
�  Resonanz  
�  Gratitude  
�  Acts of Kindness 
  

 

Beziehung 



Präsenz 
NA und Positive Interventionen   

�  Positiv Ratio 
�  Stärken und Leidenschaften  erkennen und nutzen 
�  Gemeinsam etwas tun (love what he/she loves)  
�  Familie und Rituale   
�  Flow  
     -fokussieren 
     -erreichbares Ziel   
     -Schritt für Schritt  
     -Entschlossenheit  

 



NA und Positive Interventionen  
  

�  Wertschätzende Kommunikation ACR 
�  Don‘t demonize  
�  Mindsight Techniken 
◦  connect to redirect 
◦  name it to tame it   
◦  oberes Gehirn ansprechen 
◦  bewegen statt den Verstand verlieren   

�  Das Geschenk der Zeit  
�  Real Time Resilience 
�  Humor und Fröhlichkeit  
     

Deeskalation 



12 Tipps zur Positiven Deeskalation  

�  Seien Sie achtsam, aufmerksam und wohlwollend 
mit sich selbst 

�  Erleben Sie positive Gefühle im Verhältnis 3:1. 
Achten Sie auf Ihren Gefühlshaushalt 

�  Entdecken Sie Ihre Stärken 

�  Kommunizieren Sie deeskalierend und aktiv 
konstruktiv 

Deeskalation 



12 Tipps zur Positiven Deeskalation  

�  Machen Sie die Pubertät des Kindes zum 
positiven Projekt das etwas größer ist als sie 
selbst 

�  Erfreuen Sie sich an kleinen Erfolgen  

�  Geben Sie nie die Beziehung auf. Senden Sie 
„daily hug of love“ 

�  Entdecken Sie die Stärken und Eigenschaften des 
Kindes und gehen mit diesen 

 

Deeskalation 



12 Tipps zur Positiven Deeskalation  

�  Unterstützen Sie ihn seine Skills und Fähigkeiten zu 
entwickeln  

�  Seien Sie klar und deutlich wenn der Teenager jenseits 
der roten Linie ist 

�  Muten Sie Verantwortung zu und machen Sie 
Verantwortungsübernahme möglich wo immer es 
möglich ist 

�  Suchen Sie Verbindungen auch außerhalb der Familie 

Deeskalation 



NA und Positive Interventionen   

�  Finde Mentoren 
�  Verantwortung übergeben und zumuten  
�  Gehe nach außen  
�  Über Generationen  
�  Unterstützen  nicht kommandieren   
�  Der perfekte Tag   
�  Erfolge genießen  

 
Unterstützung ist der Schlüssel zur Stärke der HelferInnen, 

die man braucht um den Job gut zu machen 
 

Unterstützung 
Transparenz  



NA Positive Interventionen    

�  Red Line aufzeigen 

�  Denkfallen vermeiden   

�  Put it into Perspective  

�  Dämonisieren Sie nicht  

�  GRIT  

 

Widerstand 



Red Line Vorkommnisse  
 

�  Ständig Schule schwänzen  
�  Regelmäßig von Zuhause weglaufen und Tage lang nicht 

zurück kommen  
�  Quälen von Tieren 
�  Betrunken in der Schule erscheinen und mit der Rumflasche 

prahlen  
�  Hassliteratur und rassistische Literatur in der Schule 

verteilen 
�  Drogen und Alkoholmißbrauch 
�  Regelmäßiges, unkontrolliertes Risikoverhalten wie 

ungeschützter Sex 
�  Betrunken Fahren 
�  Kriminelle Aktivitäten wie stehlen und einbrechen 



Red Line Vorkommnisse  
 

�  Drogen verkaufen 
�  Sich prostituieren 
�  Schwere Angst- und Depressionsstörungen 
�  Essstörung  
�  Suizidversuche 
�  Gewalt gegen Gleichaltrige, Eltern, 

Schulgegenstände 
�  Mitgliedschaft in einer Bande oder in einem 

obskuren Kult  



NA und Positive Interventionen  
 

�  Die perfekte Überraschung  

�  Das Projekt das größer ist als Du selbst  

�  Prosoziale Aktivitäten  

�  Acts of Kindness  

  
 
 
 

Wiedergutmachung 



Stärken stärken, stärkt – Schlusspunkte 

�  Integrative Stärkung von Kindern und Erwachsenen 
�  Das Positive dient als Fokussierungshilfe und Initiator der 

Stärkung  
�  Sicherheit wird durch Positiven Rahmen gegeben 
�  Deeskalationsautomatik 
�  Problem und Lösung verschränken sich 
�  Dynamischer konstruktiver Prozeß durch positiven 

Doublebind  
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